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will.» «Da hast du vollkommen recht,» bestätigte der wilde
Kümmel. «Es ist auch gut, wenn man nach einer Rain-
farnkur einige Tage hindurch Tee aus meinem Samen zu-
bereitet, trinkt, denn dieser wärmt und hilft den Schleim-
häuten, sich wieder wesentlich zu erholen. So ergänzt eben
eines das andere, und wenn wir harmonisch zusammen
wirken, dann können wir viel Gutes erreichen.» «Gewiss,
das ist so, und es ist auch nötig, die andern Ratschläge,
die wir gehört haben, gut zu beachten, denn die Natur
hat ihre Gesetzmässigkeiten, die man nicht umgehen darf.»
So berichteten die Pflanzen am sonnigen Rain und die
Heustöffelchen zirpten eifriger je höher die Sonne am
Horizont stieg. Der Fluss rauschte in der Tiefe und das
Summen der vielen Insekten vervollständigte die Sym-
phonie eines frohen Sommertages.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Anfragen durch den Fragekaslen sind für alle Abonnenten der „Gesundheifs-Nachridi-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er=Marke beizulegen. Anfragen sind

direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richteD.

Ist Heilerde schädigend?

Ein negativer Arztbericht veranlasste Herrn L. aus H. am 2. Mai
1952 Fragen über die Wirkung des Lehms zu stellen. Seine Anfrage
lautete folgendermassen :

«AZs me/irjäbrigrer Abonnent 7/irer -mteresstMzfe% Zeitscbri/t
«Gesandbeits-Gac/iric/iten» möchte ich Sie w eine Aas/can/t
bitten and wäre sehr danfcbar, wenn <Sie ans darüber Aa/schZass
greben würden. — Ais Anhänger der iVatar/ieiZmethode and
-Grad/iran# haben meine Gattin and ich seit einiger Zeit an-
f/e/ant/en morgens and abends ron i/irer weissen GeiZei'de ein-
zanehmen and 2war jeweiZs ein Ga//eeZö//eZ roZZ in tearmem
AZierentee aa/greZöst. Wir /übten ans wobt dabei and möchten
nan wissen, ob dies aa/ die Gatter fceine nac/iteiZiyen Gin/Züsse
bat? Gine ans pat bekannte Eraa /tat ans nan abperaten, dies

aa/ die Länpe za tan, da ibr ein Arzt bei einer GonsaZtation
pesapt babe, die A'atttrheiZerde sei schädigend and rer/craste
mit der Zeit die Mapen/ransen and -Wände, ebenso die Garm-
wände, ist dies wirbZieh der EaZZ?»

Die Antwort lautete wie folgt: «Wenn Ihre Bekannte mit dem Arzt
wieder zusammenkommt, dann möchte sie ihn doch bitte fragen,
auf Grund welcher Beobachtung er diese Aussage über die Ein-
nähme von weissem Lehm gemacht habe. Er möchte sich darüber
äussern, ob er das Urteil von einem Chirurgen gehört hat, der solch
verkrustete Magenwände schon beobachten konnte, oder ob es sich
dabei um seine eigene Meinung handelt? Ich denke, dass dem so
ist, denn Tausende von Naturheilanhängern, die regelmässig und
bereits jahrelang von der Heilerde einnehmen, konnten nie eine
nachteilige Wirkung melden. Ich selbst habe unter meinen Patienten
viele, die nur dann eine befriedigende Darmtätigkeit haben, wenn
sie Heilerde einnehmen. Von einem Verkiusten oder sonst einem
Nachteil der Heilerde ist mir noch nie etwas bekannt geworden
weder aus Kreisen der Naturheilmethode, noch durch Chirurgen,
die ganz bestimmt darauf hingewiesen hätten, wenn sie irgend-
welche Nachteile hätten beobachten können. — Es ist überhaupt
eine falsche Anschauung, dass unverdauliche Stoffe, wie dies bei
Zellulose, Heilerde und anderen faserigen Stoffen, die durch Pflan-
zennahrung eingenommen werden, der Fall ist, irgendwie Nach-
teile haben könnten. Im Gegenteil, wir haben ja gerade unverdau-
liehe Stoffe notwendig, um die Peristaltik des Darmes zu verbessern
und zwar insbesondere, um die Darmzotten und Magenfransen me-
chanisch anzuregen, sind solche Stoffe notwendig. Das ist ja gerade
ein Nachteil unserer Kulturnahrung, dass man durch sie zu wenig
unverdauliche Stoffe einnimmt, weshalb die Därme zu wenig me-
chanische Reise erhalten. Naturvölker, die viel Zellulose und andere
unverdauliche Stoffe einnehmen und in gewissen Gegenden auch
lehmige Erde, also Heilerde zu Heilzwecken verwenden, haben nicht
derartige Schwierigkeiten, wie dies bei uns der Fall ist. — Statt
nachteilige Erfahrungen zu erleben haben wir bei Einnahme von
Heilerde im Gegenteil anfangs oft die Beobachtung gemacht, dass
viel schwarze, alte Ware aus dem Darm wegging. Die Heilerde hat
ja gerade eine darmreinigende Wirkung-, indem sie so zu sagen, wie
ein feines Schmiergelpulver durch die Därme geht und aus den
Darmzotten altes, verhocktes Material wegschafft. — Wenn Sie und
Ihre Frau sich durch Einnahme von Heilerde wohl fühlen, dann
können Sie solche ohne Schaden zu erleiden, ruhig weiter einnehmen.
Sie werden für Ihre Gesundheit im Gegenteil davon profitieren.»

Durch solch abschätzende und unbegründete Urteile kommt man-
ches hilfreiche Produkt in Misskredit, und man meidet seine ge-
treuliche Hilfeleistung. So kam es auch, dass die guten, altbewähr-
ten Naturmittel den chemischen Erzeugnissen Platz machen muss-
ten. Es ist daher immer gut, wenn man eine fragliche Sache gründ-
lieh untersucht, um bewährte Vorteile nicht verlieren zu müssen.

Krampfader-Einspritzungen
Fräulein W. aus S., die sich in jungen Jahren Krampfader-Ein-

spritzungen machen liess, fragt sich heute sorgenvoll, warum die
Schulmedizin nicht davon abgehe, da dadurch doch ernstliche
Schädigungen beobachtet werden können. Die ersten Jahre hatte
sie allerdings keine Beschwerden, seit zehn Jahren ist das Bein
aber immer geschwollen, offen oder auch hart. Sie schreibt:

«Zaerst war es mir anten am Gnöc/ieZ, jetzt peht es Zaap'sam
•immer weiter hinaa/. 7ch arbeite /ortwä/ireaä dapepen, bade
•oieZ, mac/ie ZcaZte Umsc/iZä^e, esse aZZes ro/i, was sich ro/i essen
Zässt, aber wenn etwas derart rerp/asc/it ist, fcann man es nicht
meür neawertip machen.»

Sie berichtete ferner, dass das Bein einige Zeit hart gewesen sei,
wie ein Holzbein. Da ihr nun die Kohlwickel nicht wesentlich halfen,
ass sie den ganzen Winter über abwechselnd rohen Kohl, Weiss-
kabis und Rotkabis und als Resultat hievon schrieb sie:

«Gas hat mir aasserordentZich pat petan/»
Kein Wunder, denn diese Rohgemüse führen dem Körper wertvolle
Mineralstoffe zu. Statt Kohlblätterauflagen kann man auch die
Blätter des Riesenampfers leicht gequetscht, auflegen oder auch
Solidagoblätter. Auf alle Fälle zeugt das Weicherwerden der Beine
von einem bereits schönen Erfolg.

Es stimmt, dass die Einspritzungen einige Jahre günstig wirken
können. Später jedoch, bestimmt aber im Alter kommen die Schwie-
rigkeiten, weil man dann viel zu wenig aktive Venengefässe hat
und der Kreislauf gestört wird. Dies kann auch der Bildung von
Altersbrand Vorschub leisten. Der Patientin, die bereits die gute
Wirkung von Hypericum-Komplex und Aesculus hipp, verspürte,
wurde ferner noch Calcium-Komplex und Wallwurztinktur emp-
fohlen und mit folgenden Argumenten wurde ihr die Pflege des
Venensystems warm ans Herz gelegt: «Die Venen sind überaus
wichtig. Viele Menschen leiden an Kreislaufstörungen und eine
grosse Zahl won Todesursachen ist die Folge von Kreislaufstörun-
gen und Gefässchädigungen. Auch das Herz wird dabei stark in
Mitleidenschaft gezogen, denn schliesslich ist es auf alle Blutgefässe
angewiesen, seien es nun die Arterien oder die Venen. So hängen
mit den mangelhaften Funktionen der Blutgefässe also auch viele
Herzstörungen zusammen, weshalb es notwendig ist, dass man sie
pflegt.»

Die Patientin wünscht, dass alle Leidenden vor solchen Einsprit-
zungen gewarnt werden möchten. Es ist dies bestimmt angebracht,
denn ihre Erfahrungen werden auch noch von andern Patienten
reichlich bestätigt.

AUS DEM LESERKREIS

Bewährte Keuchhustenmittel
Der Keuchhusten ist bekanntlich ein gefürchteter Geselle. Es

wäre gefährlich, ihn ganz zu coupieren, denn die Giftstoffe müssen
herausgearbeitet werden, damit keine Nebenwirkungen entstehen.
Dies nun dauert eine gewisse Zeit, setzen wir aber die geeigneten
Naturmittel ein, dann werden wir auch den gewünschten Erfolg
erzielen. So schrieb Frau H. aus S. am 1. Juni 1952:

«7ch möchte es nicht anterZassen, 7hnen /ür die prompte Za-
seadim^ der Geacü/iasten-MiZZeZ rieZmaZs za dan/cen. 7ch dar/
7hnen nan die /readipe MitteiZanp mac/iea, dass die MiiteZ
Wander peanr/ct haben. Nach ca. drei Wochen a>aren die Gia-
der rom Gasten be/reit. Ger Arzt a;ar se/ir erstaaat and ßdaabt
mm, seine MitteZ üätten die GeiZanp beanr/ct, obioohZ ich den
Gindern nic/its daron pab. — Gs ist ein/ac/i wanderbar, dass
anser Gc/iöp/er in der TVatar so a;eisZich /ür ans pesorpt bat/»

So ist es, der Schöpfer legte zu unserem Wohl wirksame Stoffe in
die Natur, wir müssen sie nur finden und in der richtigen Form
verwenden, um den Nutzen daraus zu ziehen, den sie uns beschaf-
fen können.

Geholfen hat also folgendes: Ipecacuanha D 6, Coccus cacti D3
und Hedera (Efeutinktur), nebst Spitzwegerichsirup. Noch ein-
facher und ebenso wirkungsvoll ist auch die Einnahme des Korn-
plexmittels, Keuchhustentropfen und des Droserahonigs.


	Fragen und Antworten

